
>4: 

. -

.V • !"• 

Erscheint an jedem Freitag. AbonnementspreiS: Für das Inland jährlich 4 Kr , halbjährlich S Kr., vierteljährlic 
für Oesterreich und Deutschland Mit PostVersendung jährlich 5 Kr., halbjährlich Kr. -2.50; für die Schweiz und 
vierteljährlich Fr. 1.50 ftattko WS Haus. Man abonniert im Jnlanoe bei den vetreffmdett Briefböten,' fürs Ai 
Redaktion deS „BolksSlattes") für die Sckwetz bei der Buchdruckerei I .  Kuhü in Buchs (KL. S t .  Gallen). - Brie 
gebühr für Inserate im Publikationsteile für die dreispaltige Zeile oder deren Raum 8 h oder 10 istp. — Äorre 

einzusenden und zwar erstere spätestens vis z e ö e n  Mit trvoch w 

5 1 Ztr., mit PostVersendung und Zustellung ins Haus ;  
da« übrige Ausland jährlich 6 Fr., halbjährlich 3 Yr. 

Island bei den nächstgelegenen Postamtem oder bei oec 
e und Gelder werben franko erwartet. — EinrücküngS» 
pondenzen, Inserate und Gelder sind an die Redaktion 
mittags. 

Baduz, Freitag M i den 6. Zanuat 19Q5, 
Vaterland. 

B r a n d l  Am 1. Jänner, vor dem nachmit­
tägigen Gottesdienste, brach in dem Holz- und 
Torfschuppen des Klosters Schellenberg aus 
unbekannter Ursache Feuer aus, welches durch 
rasche Hilfeleistung der Kirchenbesucher unter-
drückt.werden konnte. Die schnelle Unterdrück-
ung des Feuers muß als ein Glück bezeichnet 
werden, weil andernfalls für die Pfarrkirche 
und. das Kloster große Gefahr bestanden hätte. 

Masernepidemie. Die Masernepidemie 
in Eschen und Nendeln ist erloschen,' dagegen 
ist diese Krankheit in Gamprin und Schellen-
berg aufgetreten, woselbst die Schulen geschlos-
sen wurden. Große Beunruhigung herrschtun-
ter der Bevölkerung von Gamprin, weil zwei 
Kinder aus dem nämlichen Hause an den Fol­
gen der Masern, die sonst im Allgemeinen hier 
mild auftreten, gestorben sind. 

Nebenzollamt Bender». Der bisherige 
Zolleinnehmer Herr G. Eßl wurde von Ben-
dern nach Hohenweiler versetzt und^an seiner 
Stelle der Zolleinnehmer Herr Jösef Feist-
mantel in Hohenweiler zum Zolleinnehmer in 
Bendern ernannt. 

Strafsache. Der im Monat September 
aus dem hiesigen Untersuchungsarreste ausge-
brochene deutsche Reichsangehörige Otto Kalten-
born, welcher in die Schweiz geflohen war, 
wurde nach Verbüßung einer ihm schon früher 
zuerkannten Arreststrafe wieder hieher ausge-
liefert und vom fürstl. liechtenst. Kriminalge-
richte am 3. ds. Mts. abgeurteilt,' es handelt 
sich in diesem Falle um ein der Sicherheit des 
Eigentums besonders gefährliches Individuum. 

Wetter. Der am 30. Dezember hereinge-
brochene Orkan hat sich über fast ganz Europa 
verbreitet und ungeheuren Schaden jeder Art 
verursacht. I n  London herrschte über die 
Weihnachtsfeiertage ein entsetzlicher Nebel, der 
eine große Stockung in Handel und Verkehr 
zur Folge hatte. 

Aehnltche Berichte kommen aus Berlin, 
Danzig, Hamburg und aus ganz Norddeutsch-
land. 

Politische Rundschau. 
O es te r r  e ich-Ung a r n .  Das Kabinett 

Körber hatdemissioniert. Das neue Kabinett 

trägt den Charakter eines Definitivums. E s  
hat sich zur Aufgabe gestellt, die Arbeits-
sähigkeit des Abgeordnetenhauses wieder her-
zustellen und auf verfassungsmäßigem, legis-
latrvem Wege-die innerpolitischen Schwierig-
keiten zu lösen. Es trägt insöferne den Stem-
pel des früheren Kabinetts, als es auch ein 
Beamtenministermm ist und keiner Partei zu-
gehört. I n  parlamentarischen Kreisen ver -
lautet, daß Ministerpräsident Freiherr von 
Ga>utsch demnächst Verhandlungen mit den 
Parteien einlegen will. Der Reichsrat soll 
bald einberufen werden. Die Notstandsvor -
läge dürfte -dem Abgeordnetenhanse ohne Re-
fundierungspost vorgelegt wenden; es wird 
für diesen Aweck im Budget vorgesorgt wer-
den, dessess Erledigung vom Hause erwartet 
wird. Die Zusammensetzung des neuen Mini-
steriums ist folgende: 

Ministerpräsident Dr. Paul Freiherr von 
Gautsch, 

Landesverteidigungsminister FZM. Graf 
Zeno Welsersheimb, 

Eisenbahnminister Dr. Heinrich Ritter von 
Wittek, 

Kultus- und Unterrichtsminister Dr. Wil-
Helm Ritter von Härtel, 

Handelsminister Guido Freiherr von Call, 
Finanzminister Dr. Kasel, ;; 
Ackerbauminister FerdinaW Graf Buquoy, 
Minister des Innern Arthur Graf Bylandt-

Rheidt, 
Leiter des Justizministeriums Dr. Franz 

Klein, 
Minister ohne Portefeuille Dr. Leonhard 

Pientak und Dr. Ritter von Randa. 
B e r l i n ,  2. Jan. Beim Neujahrsempfang 

des diplomatischen Korps zog der Kaiser den 
amerikanischen Botschafter Tower in ein langes 
Gespräch, in dessen Verlauf er einen Vorschlag 
zur Befestigung der . guten Beziehungen zwi­
schen den beiden Ländern machte. Er sprach 
nämlich den Wunsch aus, amerikanische Ge-
lehrte möchten nach Deutschland kommen und 
an den Universitäten Vorlesungen halten, 
während umgekehrt deutsche Gelehrte die 
amerikanischen Universitäten besuchen würden, 
so daß gegenseitig Aufklärung geschaffen 
würde. 

Die k ü n f t i g e  K ö n i g i n  S p a n i e n s .  
Die Verlobung des Königs von Spanien mit 

der 20jährigen Herzogin Marie Antoinette von 
Mecklenburg, Tochter des Herzogs Paul von 
Mecklenburg-Schwerin, ist, wie aus Be;'^n be-
richtet wird, beschlossene Sache. und soll, 
wenn der König von Spanien nach Deutsch-
land kommt, um den deutschen Kaiser au be-
suchen, zur Vollziehung gelangen. Es Hojrd 
darauf hingewiesen, daß die Herzogin Marie 
Antoinette die einzige europäische Prinzessin 
ist, bei der der Möglichkeit, Königin von 
Spanien zu werden, weder das Hindernis des 
Altersunterschiedes, noch das der Resigions-
Verschiedenheit oder zu naher Blutsvetwarcht-
schast entgegensteht. Herzogin Marie A n -
toinette ist zu Venedig am 28. Mai 1884 
geboren, hat also ein Alter von 20 Jahren 
erreicht und ist somit um zwei Jahre älter 
als König Alfonso, der am 17. Mai 1886 ge­
boren ist. 

Z u r  L a g e  i m  S o m a l i l a n d .  Die 
Italiener haben sich überzeugt, daß ihr eng-
lischer Verbündeter mit dem Somali Mullah 
nicht fertig wird und ihre Regierung hat mm 
durch ihren Generalkonsul in Wen mit dem 
„verrückten Mullah" einen Vertrag abge-
schlössen, durch den sie die Souveränität des 
Mullah über das Gebiet, das er heute wirk-
lich beherrscht, anerkennt wogegen dieser sich 
verpflichtet, die italienische Einflußsphäre zu. 
respektieren und nötigenfalls auch andere dazu 
anzuhalten. Wenn richtig ist, was die „Tri-
buna" versichert, daß Italien in dieser Sache 
durchweg mit Zustimmung Englands gehan-
delt habe, so darf man annehmen, daß Eng-
land dem italienischen Beispiel folgen und da­
mit auch offiziell anerkennen wird, daß Ab-
dullah, der Somali Mullah, Sieger geblie-
ben ist. 

P o r t  A r t h u r  h a t  k a p i t u l i e r t !  
Nach harten blutigen Kämpfen hat sich end-
lich! General Stößel mit seiner heldenmütigen 
Besatzung in Port Arthur ergeben, nachdem 
die Russen einige noch in ihrem Besitze be­
findliche Festungswerke, sowie die meisten noch 
im Hafen liegenden Schiffe in die Luft ge­
sprengt hatten. Aus der Unzahl über. das 
Ereignis kursierender Berichte mögen hier 
einige im Auszuge folgen. 

London,  2. Jan.  Die japanische Gesandt-
schaft teilt folgenden Rapport des GenexaliS 

Winterquartiere unter der Erde. 
Das japanische Heer hat seine Winterquar-

tiere vom Hunho bis zum Sutsiho unter der 
Erde bezogen. Mehr als 200,000 Mann be-
wohnen eine fast hundert Kilometer lange , 
schmale, unterirdische S t M .  Die japä-
nischen Blätter schildern dieselbe folgender-
maßen: 

Lange „Straßen" verbinden die einzelnen 
„Stadtteile". Die Straßen sind nicht breit; 
die meisten lassen oben nur jedesmal einen, 
höchstens zwei Passanten durch, um alle 50 
Schritte etwa sich soweit zu erweitern, daß 
mehrere Passanten sich kreuzen können. Zum 
Schutze gegen die Witterung, den Kugelregen 
und JnfanteriestÜrme laufen die Straßenfront 
entlang Schntzdämme, welche Pallisaden, Ber-
haue, Schanzkörbe und wahre Berge von Sand-
und ErdMen krönen. 

Die Zugänge zu der .unterirdischen Stadt 
sind durch richtige.Stadttore aus alten Zei--
ten geschützt und verschlossen. Breite Gräben! 
mit Brustwehren davor und hinter, Drahtzäune 

und hohe Wälle von Säcken, noch verstärkt 
und ihrerseits geschützt durch schwere Panzer­
platten, wehren den unberufenen Eindring­
lingen den Eingang. Auch gegen die alltäg­
liche Witterung sind die Sttaßen. der Unter­
grundstadt geschützt. Quer über sie,, nur auf 
der einen, inneren Seite ein wenig recht -
winkelig gehoben und mithin so weit offen, 
daß das Tageslicht einzudringen vermag, 
ziehen sich Dächer aus acht Fuß langem Kao-
ling hin. Rechts und links, meistaber nur 
auf einer, der wettergeschützten, Seite, befin­
den sich „Wohnungen". Sie sind je 8 bis 

. 12,  hie und da auch 14 bis 16 Fuß tief-in 
die Erde gegraben und hahen nur eine schmale 

> Tür bezw. Fensteröffnung, dieMiedMm durch 
-ein Kaolinggefltthl geschlossen ist. Der Boden 
ist ebenfalls mit Spreu von Ooaling bedenkt, 

- längs der Wände sind die BettenMfMchichtet 
* mit warnten Wylldhcken; an den Wänden 
: hängen . die Schlafpelze • hex : Mannschaften, 
. deren je vier bis sechs zusammen Lohnen. ' 
i Auf • Bretteln liegen die BvrrUe. I n  einer 
' Ecke findet sich der kleine Teekocher, daneben 

das Geschirr. Es ist auffallend warm hier 
unten, selbst auf den „Straßen". Ueberall 
sieht man dicke Röhren hmlaufen, die diese 
Wärme verbreiten und die von den Kreuz-
ungsplätzen der Straßen aus geheizt werden. 

Hinter dieser üuteriMschen Stadt, dem 
eigentlichen Winterquartiere des japanischen 
Heeres, erhebt sich die „Obeve Stadt", die 
„überirdische", die sich wie jode gewöhnliche 
Stadt aus ebener Erdö zeigt. Auch' sie ist 
ein wunderliches Bild. Die. Centren der 
scheinbar endlos sich hinstreckenden Hütten-
reihen, errichtet at|$ .Äretterjt,-
Kaolinggeflechtj bilden die alten, chi^esiMn 
Dörfer mit ihren zahlreichen F a D n  unh mäch­
tigen Gehöften, 'Lage$Sini«ji. Znh'-HcheMy, 
i n  denen jetzt hie Borräte/d'er Armee aufge-

.speichert hchey. Hort liegen  ̂H e  R^ in iMs-
stäbe, b,ie d U " ; Ä  
gesflMte Verpflegungshienst/bieH 2 C .  
Noch Weiter zurück befMen sich dle W d -
- " " ' ' ' " alteK A 

, Einhruck, als set es^mf sofortigen Ab- und 
Aufbruch eingerichtet, als sei stets alles und 

^ > 

^ :  • 

'4' r 


